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Professor Dr. Edͤmund Rose

Die Spezidlisſerung duf immer kleinere

Sektoren medizinischer Wissensgebiete

MWird heote bewoßt vorondgetrieben.

Diese Entwicklong steht in diometrolem

Gegensdtz 20 den AusbildunꝗsZielen

des 19. Johrhunderts. Suchten wir noch

einem Beispiel für die damoliꝗge Abf-

fassung — wir wörden den umfossen-

den Missensbereich Professor Roses

zitieren. Das Spektrum seines Wirkens

nötigt ons vneingeschränkte Hochuch-

tung ob.

Am 10. Oktober 1836 kom er ols sSohn

des berühmten Minerologen Gustov

Rose in Berlin zor Welt. Die ersten,

bleibenden kindrücke hinterließen des

Voters dusföührliche krzählungen öüber

die denkwuürdige, wissenschoftliche Ex-

pedition, die ihn mit Alexunder von

Humboldt noch dem Urol und dem kKos-—

pischen Meer föhrte. Wohl wourde da—

durch das Interesse des Pungen für die

Gesteinslehre geweckt, doch bevor-

zuꝗ9te er sSchon om fFriedrich-Wilhelm-

GSymnosium die vorlesungen über Che—

mie. Noch der Moturd entschied er sich

ondqðltiꝗq für die mediziniſsche Fobultõt.

Die Studienzeit (18864-58) verbrochte

or in Berlin ond Wörzborg. seine ein-

flußreichſton lehrer — der Phoarmoko-—

oꝗe Korl Mitscherlich vnd der Physio-

—D

mit dem Röstzeoug för eine bemerkens-—

Werte laufbohn.

Seine besondere Aufmerksomkeit wid-

mete er der Entwicklung eines nedorti-

gen farbenmessers zuf Untersuchund

von fForbenkronkheiten wie forbblind-

heit,angeborene Rot-beziehunꝗsweise

Gröünblindheit (Doltonismus), Taoblind-

heit (Nyktolopie), Forbenirrsinn usw.

1858 doktorierte Rose in Worzburꝗ mit

der Arbeit: „De Sontonico.“

Bis zom dohre 1865 hot er die nach

Scontonin beobochteten forbtäuschungen

Weiterhin zum Gegenstond seiner for—

schungen gemocht, ond die kErgebnisse

ldufend in virchous, Grdefes ond poꝗ-

gendortts Zeitschriften im Rahmen von

zehn wissenschaftlichen Abhuondlungen

festgeholten.

öROse orkonnte dols krſster den Zustond

des Violettsehens, vnd denjenigen des

nochfolgenden Gelbsehens und wies

mit besonderem Nochdruck dut die ver-

schiedenheit der Anꝗgoben forbenkron-

ker hin. ln diesen Diskteponzen soh er

den Beweis för die verkörzong der

Mohrnehmborkeits-Grenzen der Aeëther-

schwingungen. Dordus leitete er eine

nur scheinbore verkörzong des Spek-

trums db ond schrieb damit die forb-—

störongen durchwegs nervösen Ursd-

chen 70.

Dos Johr 1860 benoutzte Rose z0 qusge-

dehnten Stuodienreisen. lm dorduffolgen-

den fFrühjohr trot er im Diokonissenhous

Bethonien z0 Berlin dls erster Assistent

an die Seite Robert fFerdinond Wils“‘,

oines der berühmtesten Berliner Chiror-

gen, ond holt bis kEnde 1864 mit, Bethd⸗-

nien 70 einem Anziehungsponkt för

jonge Wissenschaftler zdu erheben. für

Milms — den chirurgischen Berdoter des

Hofes uvnd der Hochdristokratie —

hegte er eine ungewöhnliche ver-

ehrunꝗ, die er ihm zeitlebens bewohrte.

Duß er sich quch während dieser Jahre

zusotzlich besonders dem Gebiet der

Auꝗenerkronkungen verschrieb, beweist

die 1865 erfolꝗte Berliner Berufonq zom

privat-Dozenten för „Chirurgie ond



Audenheilkunde“. Trotzdem befoßte

sich der vielseitige noch im selben

Sommer mit der Mechonik des Hötft-

gelenkes. Er widerleꝗgte die Mebersche

Theorie von der Aeduilibrierung des

Beines im Höftgelenk durch den butt-

druck. Schüppel führte om eben getöte-

ten Kaoninchen dlle woöünschenswerten

Mouskelversuche durch, die es Rose

ormõdglichten, eindeutiq nochzoweisen,

daoß nicht der buftdruck, sondern die

Muskeln füör den Holt der Gelenke von

primorer Bedeutonꝗ sind.

zur gleichen Zeit veröffentlichte Rose

seine unter Wilms gewonnenen krfoh-

rungen in der Dieffenbachschen Technik

der Gesichtsspoltung bei Nosenschläö-

fenpolypen. Er trat dabei mit Uberzeu-
qunꝗ für den Schnitt von der Nasenwor-

zel bis länꝗs des unteren Orbitolrondes

in. Die angeführten fFölle veranschou-

lichen die vorzüge dieser Technik be—

zöꝗdlich Dorchftöhrung, Heilong ond knt—

stellungsminimum dufs eindrücklichste.

Als Bismorck 1866 erfolgreich gegen

Osterreich z200, dao stand duch Edmond

—

zen Friedrich Karl mochte er ols Stobs-

urzt beim dritten,sSchweren fFeldlozorett

den feldzuꝗq in Böhmen mit. Uber seine

segensreiche lozorettorbeit vornehmen

Wir dus den Choritéonnolen jenes Joh-

res den dufschlußreichen Bericht: „Die

Mochenbehondlound in Zelten.“ Der be—

röhmte 7. Joli 1866 lieferte bei König-

qrätz (Sodowo) dos Moteriol dozo in

reichlichem Moße. 53000 Toten stond

oine mehrfache Zohl von verwondeten

gegenüber. lh mehreren böhmischen

Dõörfern hotte Rose noch drei Toꝗge noch

der Schlocht von Gitschin Hunderte von

Schwerverletzten zu0 betreben.

1867 trot Rose die Nochfolꝗqe Professor

Troschels uon und las om fFriedrich-Wil-

helmAnstitut. Zor selben Zeit trot er im

Rohmen der Gesellschaft füör Geborts-

hilfe in Berlin mit einem vortroꝗg öber

die Operotion der Hämotometro aon die

Offentlichkeit. Et sSuchte dabei noch den

Ursochen der extrem hohen sterblich-

keitszifter bei diesem gefährlichen kin-

griff, auf den beispielsweise Dopouytren

und Boyer zom vorneherein verzichte—

ten. Rose 2zeidgte sich zuversichtlicher

uls seine fronzösischen Kollegen, vnd

eor hotte duch totsochlich eine gonze

Reihe vollkommener Heilungen vorzou—

Weisen.

kinem Rufe dus Mien folgend hot der

daomoliꝗe Direktor der chirurgischen

zuürcher Universitötskliniß — Professot

Billrotn — um seine kntlassung nochge—

sUcht vnd der Regierounꝗq ols Nochtfolger

kdmund Rose vorꝗgeschloꝗgen. In seiner

Begründundq nonnte er ihn den oridinell-

sten und befgobtesten onter den jungen

Chirurꝗgen. Als Rose im Herbst 1867 daos

krbe Billroths ontrat, da fand er ein

vom Hospitolismus durchseuchtes Kron-

kenhdus vor. vor dllem grossierten

Septikoömie (Schwere Blotvergittung mit

kitergeschwöüren on inneren Orgonen),

pyomie (herdbildende form einer Allge-

meininfektion des (örpers dorch kiter-

erreger in der Blutboahn) vnd krysipe!

(Wundrose, Rotlout). krusetzte odlles

dduroun, Abhilfe z0 schoffen, ond wondte

z0 diesem Zwecke die von ihm so ge—

nonnte „offene Wondbehondlondg“ adn,

Wobei die Wonde offen der buft dusge-

sotzt wurde. Ekr gob sie erst in dem

zeitponkt dut, ols listers ond semmel-

Weis“ Antisepsis eine neoe Aro der

Wondbehondlond einleitete. Die krfolge

guoben Rose recht: Unter Billroth stor-

ben 1860-67 51 0/0 dller Ampoutierten,

32,30/0 all derer, denen die Brustdrüse

entfernt worde und 42,80/0 jener, die

sich Kochenbruchbehondlungen z70 vn

terziehen hotten.



Die entsprechenden vergleichszohlen

lduten füör die Ard Rose (1867-71)

200/0, 13,6 00, 16,6 00. kine derortiqe

Sconierunq eines Konkenhouses steht

in der vorontiseptischen Zeit einziꝗq do,

und verdient es, in die Geschichte der

Mondbehondlong einzogehen. Zörich

Wurde z0 jener Zeit durch Roses „offene

MWondbehondlung“ duf medizinischem

Gebiete 20 einer Stötte europöischet

Beröhmtheit.

Nichts wäre indessen dbwedgiger, dls

Qus dem vorerwöhnten, stotistischen

Auszuꝗq einen vVorwourf gegen pProfessor

Billroth zu konstruieren. Wie sehr bill-

roth — mit den Mitteln seiner Zeit — ge-

gen den Hospitolismous onkämpfte, das

geht eindeodtiq dus seiner Arbeit „be—

obochtunꝗsstudien über Wondfieber und

dkzidentelle Mondkronkheiten“ (1861)

hervor.

Uber den Storrkrampf hotte Rose seine

eigene Auffassunq, die er 1870 im

„Fondbouch der Chirorgie“ festledte,

ond die bei den damdliꝗgen fochleuten

qrößte Bedochtondg fond. Hier beschrieb

er zum ersten Mol das ronkheitsbild

des noch ihm benonnten Kopftetonus,

der sich nach verletzoungen im GSebiet

der zWölf Gehirnnerven einstellen kann.

——

9gonz typisch in den Kodu- und Nocken-

muskeln beginne, und daß dobei eine

Schwellung des Nervenstammes von

der verletzunꝗq ous stottfindeo.

Am 7. Auqust 1870 — mitten im deutsſch-

französischen Krieg — reiste Prof. Rose

mit seinem ersten Assistenten und spö-—

toren Nochfolqer — Dr. Krönlein — noch

Berlin. Auf dem Tempelhofer felde be—

treuten die beiden — dourch füntf weitere

Schweizer Arzte unterstützt — 1500 ver-

Wondete in Barockenlozoretten. Mit höch-

ster Bewonderondg hot krönlein später

über die Audfopferungstreude seines

Chefs berichtet. Ende Oktober kehrten

die fFreiwilligen zum Wintersemester on

die Zürcher Alinik zurück.

m Jandor 1871 kobelte fürst Hohenlohe

dls Delegierter des Johonnitérordens

an die „Socieèté internotionole de se—

cours“ in Bosel. kr erbot dringend

medizinische Hilfe. Vier ſStonden noch

krhalt der Botschoft setzte sich von

Zzörich dus unter Roses beitondg ein

Sunitötshiltszug von vier Schwerbelode-

nhen Woqdgen mit 25 Assistenten in BRich-

tung Beltort in Bewegond. z0 den frei—

willigen Helfern zählte duch Abgost

fForel, was ihm sein Chef spöter mit

dem hier wiedergegebenen schriftstück

voller Donkborkeit bezeugte, ln Héri—

court on der lisoqine — sudwestlich von

Belfort — vworde non in selbstloser

Meise gegen das Miegselend ondge—

käömpft. Noch heoute érinnert dort eine

Gedenktofel on dieses Mirken im

Geiste Henty Dononts.

Hõren wir, wos Forel — der spöter be—

rühmt gewordene Homonist ond Notor-

forscher — in seiner Abtobioꝗrophie

über den Ablduf jener Toge berichtet:

„Notöürlich Schloß dquch ich mich meinem

lehrer on. Wir kamen nochmittoqs, bei

forchtbarer Käölte in Hericourt on ond

Wwourden von der Bbevölkerong sehr

freundlichqdufgenommen. Der Sproche

Wegen gob mir Rose den Abtftrodg, die

oumliegenden Dörfer qduszukondschoften.

ln verschiedenen donklen und kolten

(ellern von Coothenons fond ich sSchwer-

verwoundete fFroanzosen uvnd solſche mit

erfrorenen füößen, die eélend ond ver—

—V

kom Rose noch Cobthenons, operierte

vier erfrorene fFüße und öbergob mir

die Nochbehuondlonꝗq der soldoten. Un-

terkuntt vnd verpflegung woren elend.

Viele starben on sepsis. Dos gonze

A(riegselend mochte mir einen oundous-

löschlichen kindruck.“
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Seit lanꝗger Zeit schon hotte Rose mit

leidenschaft füös die Zolossunq der

frauen zom durchgehenden Hochsſchoß-

studium plädiert. Die Zeit des Umbruchs

und der kEmonzipotion der fFrad wor

diesen Bestrebongen förderlich. so tri-

umphierte Rose 1872: ‚„Törich kann be—

unspruchen zuerst on seiner Hochsſchule

den froben eine öffentliche Bildungs-

stötte geboten — und domit die fFroaden-

frage proktisch gelöst zu hoben.“

zWedohre spöter veröffentlichte er in

lLeipziꝗ die Abhondlunq: „Dos fFroben-

studium noch den krfoahrungen on der

Zzurcher Universität.“

Am 19. Dezember 1872 föhorte Rose

erstmols die Obliteérotiovolvde-rectolis-

Opeérotion durch. Dobei sollte der Most-

darm mittels einer schrödg ongelegten

Fistel als Urinreservoir verwendet wer—

den. Der mechonische Erfolꝗ des kin-

griftes wor onbestritten, doch trot noch

ucht Mondoten eine Vrömie dof.

1881 veröffentlichte er seine krfohron-

gen öber 18 Operotionen om Rectom,

die er wegen krebsiger kntortondg vor-

nohm. Die Nortolitöt betrug 55,5 0.

Als im fFröhjahr 1881 Professor Wilms

storb, wurde Rose die leitunꝗq des Bbe—

thanienArunkenhouses in Berlin öüber-

tragen, das untet dem protektordt der

—

seine Berufonqg zom ordentlichen Hono-

rurprofessor der medizinischen foboultöt

der fFriedrich-Wilhelm⸗Universitõät.

för den verwoisten Zörcher behrstohl

eompfohl er den Behörden seinen schö-

let — Dr. Rodolt UOltich Krönlein. Doß

sie den vorschloꝗq okzeptierten, sollten

sie nie bereben.

Noch im selben Johre beobochtete

—

tion, bei der dlle Zahnolveolen entfernt

worden woren, dennoch ein Zohn im

Monde haften blieb. Die krnährund

—

Zzohnfleisch dus erfolꝗt sein. Diese Be—

obduchtunq veronloßte Rose 20 ounter-

sUchen, ob die kErholtonꝗq der Zöhne bei

Nekrosenoperotionen durchführbor sei.

Dos Resultot wor positiv.

Schon in Zörich wirkte er tatkrättig an

der Grönduondg der „Deotschen Gesell-

schott für Chirurgie“ mit, und wor seit

1880 deren korrespondierendes Mit-

9lied.

Donn redigierte er — erst mit loecke,

dann mit Helferich — die „Ddeutsche

zeitschrift für Chirurgie“.

Vor totoler Kropf-kxstirpation empfoh

Rose die Trocheotomie. Um ein Um-—

knhicken der erweichten boftröhre 70

verhuten, schlitzte er die Trocheo und

drängte die seitlichen Kropflappen oun-

terholb des 18fhmus duseinonder. Wie

qus klinischen Berichten des Johres 1886

hervorgeht, woandte Rose diese Me-—

thode in beinohe dllen fällen mit größ—

tem krfolqg an. Gewiß, diese Technik ist

durch die spõteren Erkenntnisse Kochers

hinfällig geworden. hr Wert för die

zeit Roses wird ober dodourch keines—

Wegs geschnölert.

Bis dohin golten substernole Kröpte dls

noperobel. Do wourde Rose ein 22jähri-

ger Monn mit dpfelꝗgroßem Strumd ein-

geliefert. Der Mann wor endoqultiꝗ duf-

gegeben. Rose entschloß sich dennoch

zur kxstirpation und wondte den V—

Schnitt an, wos 52 liꝗgoturen notwendiꝗ

mouchte. kEs erfolqten Nochblutungen vnd

ſTemperoturonstiege, doch kom es bei

offener Wondbehondlonq zor völligen

Heilond.

kinem Bericht von Dr. vorster in Bberlin

dus dem Johre 1889 ist die Geschichte

der Heilunꝗq einer traumotischen Röcken-

mourkfistel zd0 entnehmen. ks hondelte

sich um einen fFoll von Holbseitenläösion



des Röückenmorks nuch einer Stichver-

letzunqg der rechten Rückenmorkseſte in

der HöõHhe des zweiten Brustwirbels. in

der Tiefe der Rüccenmorkswonde fond

eine ziemlich starke, nervöse Blutond

stutt. Die frische Stichvonde wurde noch

gründlichstor Desinfektion antiseptisch

verbunden ound nicht genöht. Am uchten

Kronkheitstaqge floß Cerebrospindltflüs-

siꝗkeit dqus der Wonde.

Der vVerbondwechsel erfolgte jeweils

in rechtet seitenlage. Die sekretion

blieb konstont. Noch zwöltf Togen ent-

schloß sich Professor Rose zum voer-

bondwechsel in gleichbleibender Rök-

—

fistel volltkonmmen geschlossen. die

—

Verklebungen der Röckenmorkshäute

Sich zu0 festigen ond z0 verwochsen. Bbei

der vorherigen lLogeveräönderoundq hot

sich nhämlich duch das Röckenmork in-

nerholb des Spinolkandles bewegt.

1895 setzte sich Rose für die Handwor-

zelresektion ein, die er bis z0 jenem

Zzeitponkt 38 mol dusgeföhrt hotte. Drei

potienten oder 8,50/0 sind gestorben.

zWe pPotienten oder 5,70/0 mußten noch-

träglich ampotiert werden. Die Erfolꝗs-

quote betrouꝗ somit 85,80/0.

Drei Jahre spöter wies er duf Grond

qusqedehnter linischer sovwie dnotomi-

scher Stodien noch, daß nach Incision

des Gollenblosenꝗqrundes nicht nor Gol-

lenblasen- und Cysticussteine, sondern

bis 7z0 mittelgroßen Choledochussteine

qusqerõoumt werden können. In einer

dusführlichen Arbeit beschrieb er die

onzuwendende Technik in dllen kinzel-

heiten.

1900 treponierte Rose einen dourch

Unfoll epileptisch-irrsinnig gewordenen

Jöngling. Dem entsprechenden bklini—

schen Bericht entnehmen wir, daß die

Trepondtionsõffnonꝗq dols Sicherheitsven

til offten geholten worde, bis noch sechs

Monoten die vollständige Heilong ein

trat.

1903 mußte der Geheime Medizindlrot

dus Gésoundheitsrüöcesichten duf seine

ihm liebgewordene Tätigkeit im Betho—

nien-Krankenhodos verzichten.

Am medizinisch-wissenschoftlichen le—

ben nohm er donvermindert Anteil, be—

suchte Fachkonꝗqresse und mischte sich

gelegentlich in Diskussionen.

Duonn wondte er sich in zunehmendem

Moße der poblizistischen Tötigkeit z0.

SſSein reiches Erfahrungsgut ond seine

Forſschunꝗsergebnisse hot er der Nuch-

Welt beindhe lückenlos erhdlten. kine

Aufzählung wöürde seiten bednsprouchen.

Am 31. Moi 15914 verschied der hoch

verdiente Wissenschoaftlet in seinem

Heim in BerlinGronewold.

Er verkörperte den Typ desstillen, in

sich gekehrten Denkers mit schorfer

Beobochtunsqobe. Ihm verdonkt die

Medizin keine spektokolären Neubueron-

gen — wohl ober monniqgfoltiꝗge fort-

schritte duf breitester Ebeno.

 

für persõönliche laformotionen dankt der verfasser
den Herren Professot Dr. med. Erwin Ackerknecht,
Direktor des medizingeschichtlichen Iinstitutes der
Universitöt Zörich ond Protessor Dr. med. Altred
Brunnet, ehem. Direktor der Chirurgischen Univer-
sitäts-Klinik in Zörich.
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